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Magdeburgs Zerſtoͤhrung 1631. 
Eine Szene des dreißigjaͤhrigen Krieges. 
Fortſetzung.) 


Er räumte wirklich Spandau, den 8. 
Juni, ſandte aber am ſelben Abend, ſpaͤt 
um 10 uhr, einen Trompeter nach Ber⸗ 
lin, mit der Erklarung, daß am fol- 
genden Tage die Stadt ſeinem Heere 
offen ſtehen muͤſſ, wenn er nicht feind⸗ 
lich gegen ſie verfahren ſolle. Welch 
ein Schreck! und als nun der König 
ſich um Berlin lagerte und das Se. 
ſchuͤtz auf die Reſidenz richten ließ, als 
das Hin- und Herſenden der Beauf. 
tragten mehrere Tage gedauert hatte, als 
die Kurfürſtinn und die Prinzeſſinnen 
ins Lager zum König gekommen waren 
ihn zu beſaͤnftigen, und der Kurfuͤrſt 


ſich endlich ſelbſt auch dahin bega“: kam 
am 11. Juni das Buͤndniß zwiſch en 
den beiden Fuͤrſten zu Stande. Nicht 
lange nachher ſchloß auch der Kurfuͤrſt 
von Sachſen, aber durch einen Zwang 
anderer Art fein Bündnißt: die entſetzli⸗ 
che Behandlung feines Landes von Sei⸗ 
ten der ganz willkürlich vertahrenden Kai⸗ 


ſerlichen Generale, der ſogenannten Freun⸗ 


de und Beſchützer, noͤthigte ihn ſich zur 
Rettung dem Koͤnig von Schweden in 
die Arme zu werfen. 

Dieſe Darſtellung zeigt deutlich die 


ganze Lage der Dinge, zur Rechtferti⸗ 


gung Guſtav Adolfs uber die angeblich 


verzögerte Huͤlfe, Er ſelbſt erließ dar⸗ 
uͤber einen Bericht, denn die Sache 
war hochwichtig. „Kurzer und wahr⸗ 
„haftiger Bericht, warum die Königl. 
„Majeftäe von Schweden der Stadt Mag⸗ 
„deburg nicht ſecundiren koͤnnenz mel 
„cher ſämmtlichen Evangeliſchen Staͤn⸗ 
„den communiciret worden. Im Jahr 
‚631 Es wird hier klar und offen 
angezeigt: wie Anfangs die Magdebur⸗ 
ger ſich weder zu erklecklichen Geldern 
zum Behuf von Werbungen, noch zu den 
geringſten Quartieren fuͤr die Soldateſka 
verſtehen wollen, wie darauf und bis 
zur Uebergabe der Stade Verraͤcherei 
und Begünſtigung des Feindes geherrſcht 


habe, wiewohl der Mehrtheil der Buͤr⸗ 


ger von redlichem Herzen geweſenz wels 
che Hinderniſſe dem König in dem Weg 
geſtanden, da bei ſeiner Landung, mit 
einer zuerſt nicht zahlreichen und vor⸗ 
zuüͤglich an Reiterei ſchwachen Armee, 
eine anſehnliche Kaiſerliche Macht in 
Pommern und Mecklenburg ihm aller 
Erden den Paß verlegt; wie er erſt im 
November 2635 alle feine Truppen aus 
Schweden uͤberkommen habe, und es 
alſo vielmehr zu verwundern ſey, daß 
bei der gerimmigen Kälte des damaligen 
Winters, und der Starke des Feindes 
der König in fo kurzer Zeit durch Hülle 
des allmächtigen Gottes, ale in deſſen 
Händen aller Sieg beſteht, ſolche Ero⸗ 
berungen machen koͤnnen: nehmlich die 
gattlichen feſten Paſſe Greifen hagen (in 
Hinterpommern) und Garz (auf Rugey), 
darauf auch Frankfurt an der Oder, 


worin der Kern der Kaiſerlichen Armee, 
wenigſtens von 7000 Köpfen, gelegen; 
wie von den Kurfürſten von Branden- 
burg und Sachſen nichts zu erlangen 
geſtanden, . .. alfo wegen aller dieſer 
Umſtaͤnde trotz dem fleißigſien Trowailli⸗ 
ren des Königs Intention unerfüllt ges 
blieben, aber auch jeder Vernünftige 
einſehen werde, daß Versprechungen nur 
nach Menſchmoͤglichkeiten und nicht ſo ab⸗ 
ſurd und juͤdiſch zu verſtehen ſeyen. — 
Der Schluß des Berichts, uͤber das nach 
dem Falle Magdeburgs Geſchehene, gebt 
wohl darauf was in und bei Berlin vor⸗ 
gefallen: „So haben Se. Koͤnigl. Maje⸗ 
ftät auch nolentes volentes (Sie mogten 
wollen oder nicht) ſelche Mittel ergrei⸗ 
fen muͤſſen, die zwar den Unverſtändigen 
ſehr hart und ſcharf ſcheinen moͤgen, 
aber die Natur und Noth des Krieges 
weit fchärfer und härter erfordert, wor⸗ 
in alle Keiegsverſtaͤndige Unpaffionirte 
einig ſeyn werden; die andern find mehr 
zu beklagen, als zu beachten und zu ver⸗ 
beſſern. — f 

Der groͤßte Theil der noch übrigen 
Einwohner Magdeburgs wanderte von 
dem oͤden Steinhaufen aus; die weni⸗ 
gen Zurückbleibenden ſuchten ihren Auf⸗ 
fenthalt in den nicht eingeſtürzten Kellern 
und Gewoͤlben einzurichten. Wegen der 
noch ſtehenden Feſtungswerke, und der 
Lage des Orts, blieb die Beſatzungz 
aber es fehlte an allem Gewerbe, und 
ſo auch bald an Nahrungsmitteln: denn 
es ſehlte an Menſchen. Der Komman⸗ 
dant Graf Maasfeld, aus einem Protes 
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Kanten ein eifriger Katholik geworden, groß, als die nach 192 Jahren und 
faßte den Plan, die Stadt mit katho⸗ in unſern Tagen daſelbſt gefochtene, wel⸗ 
liſchen Einwohnern zu bevölkern, und che wiederum namentlich auch Magde⸗ 
ihren Namen in Marienburg umzutaufen. burg befreiete — ein Ende. ec 
Doch allem dieſen machte die große (Der Beſchluß folgt.) 
Schlacht bei Leipzig — Freilich minder 5 x 


stettiz 13828. 


Preis Verzeichniſs 


vorzüglicher Weine von 5 
Isaac Salingre successores in Stettin 
welche nieht nur von den besten Jahrjängen gewählt, sondern auch zu 
den nehmlichen billigen Preisen, wie zu Stettin selbst, verkauft werden 
Sr bei 
Wilhelm Tietzen, 
in Thorn Altstädter Markt im Türken, 
jede Flasehe ist mit dem Petschafte des Stettiner Hausses versiegelt, 


und mit Etiquete versehen. 
—— — —— nn an Denn un ne 2, — —ð— 
Die $ Quart Die 3 Ort. Bout 


Weisfe Weine. Beuteille. oder Schoppen. 
Rile. | gGr Rubi gr. 
—— — — 
Alter Franzwein . — 20 — 10 
Extra alter Franzwein Nio. 1. 1 4 — 14 
Graves von 189 8 — 16 — 8 
Gr ves St. Bris von 1819 — 20 — 10 
Haut Sauternes von 1819 — 20 — to 
Haut Sauternes ıste Qualität von 1815 1 4 — 14 
Haut Barsac von 1819 . — 20 — 10 
Haut Barsac 1cte Qualität von 1875 83 4 — 14 
Dry Madera 8 . 1 — — 12 
Extra Alten Dry Madera 1 8 — 16 
Muscat Lünel , . — 20 — 10 
Alter Mallaga 7 2 — | 20 — 10 
Extra alter Mallaga Nro. 1. 1 — — | 12 
Bitter Krämermagen Wein — | 11 9 


Die 1 Quart. Die $ Ort. Beut, 


Rothe Weine. Bonteille. © foder Schoppen. 

Rıhle. gr. Rihle 1 „36 

Medoc St. Estephe von 1819 — 16 8 2 
Medoc St. Julien 1819 8 5 [| | — — 22 
Margeau von 1819 . 1 — 20 — 10 
Chatheau Margeau 1819 : * — — 42 

Petit Burgunder oder Tavel ıste'Qua. Tu: 

lität = . Biel E LE GEN 8 
Cahers grand Constant . | — 1 16 — 8 


Auf vorſtehende Stettiner Wein Annonce mich beziehend, bemerke hiemit ergebenſt, 
daß, um den Wunſch mehrerer meiner Freunde gefällig zu ſeyn, ich gedachte Nie ⸗ 
derlage der Herren Jſaat Ealingresuccessores übernommen habe, füge aber daben 
er daß ſoſche auf mein bis jetzt geführtes Weingeſchäft, welches ununterbrochen 
fortgeſetzt wird, nicht im geringſten Einfluß hat, kann aber nicht unterlaſſen die 
wovon der kleinſte Verſuch meiner Empfehlung beſtens entſprechen wird. 

Vorzuͤglichen Rheinwein Laubenheimer Dohm Prefen, von 1815, habe vor 
einigen Tagen erhalten, welchen in 2 und 7 Quart Bouteillen verkaufe. Mit 
Biſchoff von friſchen Pommeranzen in bekannter Guͤte, ſo wie mit einer Sorte 
guten weißen franzoͤſiſchen Tiſchwein die halbe Quart Flaſche a 7 Silberaroſchen 
exels. Bout. uud neuem Kirſchwein a 3 Quart 15 ſgr. kann beſtens aufwarten. 

Moſe lwein und Selterwaſſer erwarte täglich. 

Wilhelm Tietzen, Altſtädter Markt Nro. 181. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich Einem geehtten Publikum mit neuem Kirſchwein, 
don vorzüglicher Gute und zum billigſten Preife ganz ergebenſt SR 
\ . hoden. 
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gedachte Stettiner Weine als ganz vorzüglich gut und preißwücdig zu empfehlen, 


